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Berlin,  19. September. Deutsch« und rus¬
sische Truppen sind heute erstmalig bei Brest
miteinander in Fühlung getreten. Zwischen
den deutschen und den russischen Kommandeu¬
ren wurden Höflichkeitsbezeigungen ansge¬
tauscht. »

O Der gestrige Lagebericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht beginnt mit dem viel¬
sagenden Satz: Der Feldzug in Polen geht sei¬
nem Ende entgegen. In diesem einen Satz
sind schlicht aber eindringlich die Erfolge
unserer Truppen nach nur 14 Ta¬
gen kühnen Vormarsches  Umrissen,
Wie sie in der Genialität der strategischen Kon¬
zeption und in ihrer großangclegten operativen
Auswertung nicht ihresgleichen in der Ge¬
schichte aller Kriege hat. Die besten Soldaten
haben mit den besten Waffen das vom Führer
in sie gestellte Vertrauen in bewundernswerter
Weise vollauf gerechtfertigt. Auch das Ausland,
soweit es sich die Objektivität bewahrt hat, ist
voll Bewunderung und Staunen über die un¬
glaublich schnelle und restlose Niederringung
Polens , das sich ob einer haßerfüllten und ver¬
blendeten Führung , die sich selber nunmehr in
Sicherheit gebracht hat , mit dem „Marsch nach
Berlin " größenwahnsinnigen Hoffnungen hin-
gegeben hat, wobei allerdings England die
Hauptschuld trifft , das trotz der ernsten War¬
nung des Führers Polen in dieses verhängnis¬
volle Abenteuer hineingehetzt hat. Daß das
polnische Drama seinem Ende ent¬
gegen geht,  erhellt auch aus der staunens¬
werten Tatsache, daß bereits gestern deutsche
und russisch« Truppen bei Brest in Fühlung
miteinander getreten sind, wobei die beidersei¬
tigen Kommandeure Höflichkeitsbezeigungen
ausgetanscht haben.

Nach einem Vormarsch von atemberauben¬
dem Tempo hat das deutsche Ostheer nun¬
mehr zwischen Brest und Wlodzimierz (im
Weltkrieg waren beide Städte als Brest-
Litvwsk und Wladimir - Wvlpnsk bekannte
Etappenortes den Ring geschlossen,  der
das polnische Gebiet von Süden nach Nor¬
den umspannt . Bei Wlodawa am Bug sind
die deutsche Süd - und die deutsche Nord¬
gruppe zusammengetrofsen. Es ist damit eine
Linie erreicht, die von de« Südoftccke des
Gaues Ostpreußen , nur wenig nach Osten
vorgewöM , bis zur ungarisch - polnischen
Grenze südlich Stryj verläuft . Die größere
Hälfte des bisherigen Polnischen Staates , in
der drei Viertel der Gesamtbe¬
völkerung  wohnen , ist damit von deut¬
schen Truppen beseht. Fast die Gesamtheit
des Siedlungsgchietes des Polnischen Volkes
befindet sich damit iu der Obhut des deut¬
schen Heeres. Was ostwärts der setzt erreich¬
ten Linie lieat . wird überwiegend von den
soaeuanntcn Minderheitcnvolkern der Ukrai¬
ner. Weißrussen und Litauer bewohnt , die in
den fünf östlichen Woiwodschaften die unbe¬
strittene Mehrheit bilden.

In einem Feldzug von reichlich 14 Tagen
haben die deutschen Truppen ungeheure Ent¬
fernungen kämpfend zurnckgelcgt. Antang
September standen die Polen noch in Bent-
schcn, 150 Kilometer von Berlin : einen hal¬
ben Monat später sind sie über Brest am
Bug hinaus mehr als 500 Kilometer zurück¬
geworfen. Fast ebenso groß ist die Entfer¬
nung , die im Süden von Od'drberg — dort
stand die Spitze des polnischen Heeres an der
deutschen Odert — bis Lemberg durchmessen
wurde . An der polnischen Südgrenze waren
es besonders ostmärkische Truppen und Ge¬
birgsjäger , die in den Beskiden und Kar¬

paten hervorragende Gefechts- und Marsch¬
leistungen vollbrachten. Aus dem ihnen ver¬
trauten galizischen Boden kämpften sie bei
Gorlice und Tarnow , am Dnkla-Paß und bei
Przeniysl so tapfer wie vor 25 Jah¬
ren.  Das Bewußtsein , heute nicht durch die
Hemmnisse des habsburgischen Vielvölker¬
staates gehindert zu sein, ließ sie die Schwie¬
rigkeiten der unwegsamen Gebirge und der
tief eingeschnittenen Flußtäler des galizischen
Hügellandes ebenso rasch überwinden wie
die anfänglich zähe feindliche Gegenwehr.

In dem Raum , der am Sonntaa durch das
Vordringen südlich Leinberg durchschritten
wurde , liegt das bekannte galizische Erdöl-
gcbict  von Drohobycz und Voryslaw.
Tort steht Bohrturm neben Bohrturm und
liefert den Treibstoff, von dem die Engländer
noch vor wenigen Tagen prahlend behaup¬
teten, daß er nur ihnen zur Verfügung
stände, den deutschen Truppen aber fehlen
würde . Weiter nördlich wurde östlich der
Weichsel die Stadt Lublin  besetzt, im Mit¬
telalter der Sitz polnischer Reichstage, für
die Polen von historischem Glanz überstrahlt.
Ter Lubliner Union von 1569 sind in ganz
Polen Denkmäler gewidmet, weil hier die
Vereinigung mit Litauen endgültig vollzogen
wurde , die sich freilich durch die Angliede-
rung fremdvölkischer Gebiete auf die Dauer
zum Unsegeu für das Land auswirkte.

Natürlich ist der gewaltige Raum von etwa
250 000 Quadratkilometer , der nunmehr von

Amsterdam,  18 . September . Rach einer
Meldung von United Preß ist der britische Fisch¬
dampfer „Rudyard Kipling ", 300 Tonnen , am
Sonntag durch ein U.-Boot versenkt worden . Die
IZköpfige Besatzung sei von dem U.-Boot an Bord
genommen worden , acht Stunden dort verblieben,
verköstigt und ne« eingMeidct worden . Dann
habe das U.-Boot die Mannschaft in der Nähe
der Küste in einem Rettungsboot entlassen . Auch
das gootze britische Schleppboot „Reptunia " ist
nach dieser Quell « von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert worden . Die sieben Mann starke
Besatzung sei von einem englischen Dampfer spä¬
ter aus dem Rettungsboot ausgenommen worden.

Der amerikanische Passaqierdampser „Ameri¬
can Farmer"  teilte durch Funk mit , daß er
29 Manu der Besatzung des von einem deutschen
U.-Boot versenkten englischen Frachters ,.Kafir  -
st an"  300 Meilen westlich von Irland an Bord
genommen habe. 6 Besatzungsmitglieder des
Frachters würden noch vermißt . Das U-Boot habe

Bukarest, 18. September . Der ehemalige pol¬
nische Staatspräsident Moscicki  und sämtliche
Mitglieder der letzten polnischen Regierung sind
am Montag um 15 Uhr mit einem Sonderzug
aus Czernowitz abgefahren . Moscicki und seine
Familie wurden nach Bicaz , einem Luftkurort in
den Ostkarpaten, in dem ein Sommerschlößchen
der rumänischen Königsfamilie liegt , die Mitglie¬
der der früheren Regierung  nach dem
Badeort Slawe in der Moldau gebracht. Sie
haben an diesen Orten von der rumänischen Re¬
gierung Zwangsaufenthalt zugewiesen bekommen.
Marschall Rydz - Smigly,  dessen Nebertritt
auf rumänisches Gebiet sich bestätigt«, wird zu
dem gleichen Zweck aus seinen Wunsch nach
Craiova gebracht werden.

deutschen Truppen umschlossen ist, noch nicht
vollständig von polnischen Heeresteilen ge¬
säubert . An mehreren Stellen befinden sich
noch versprengte Neste, so bei Whszogrod süd¬
westlich der Weichsel, bei Modlin nördlich
von Warschau, das im August 1915, als es
noch den russischen Namen Nowogeorgiewsk
trug , von deutschen Truppen erstürmt wurde,
und auch an der Seensperre bei Gro¬
be  k östlich Lemberg, die am Beginn des
Weltkrieges heftig umkämpft war . Aber diese
Truppen kämpfen zusammenhanglos , ohne
einheitliches Kommando , vor allem aber auch
ohne Kenntnis der großen Ereignisse, die sich
inzwischen abgespielt haben und ihnen jede
Hoffnung auf einen militärische! 'lg
oder selbst auf ein^ Entweichen zur v̂ cuze
eines neutralen Staates hin nehmen.

Nur eines beherrscht sie noch: Die Furcht
vor der Gefangennahme , von der man ihnen
die fürchterlichsten Dinge vorausgesagt hat.
Aber es handelt sich für die rückwärtigen
Teile des deutsche» Feldheeres hier nur noch
um A u f r ä u m u n gs a r b e i te n von
großen und kleinen Gruppen . Bald werden
auch die Reste des polnischen Feldheeres, die
sich innerhalb des deutschen Ringes befinden,
in deutsche Gefangenenlager abmarschieren,
Opfer der Großmannssucht einer unfähigen
Staats - und Armeeführung , die die wahren
Kräfteverhältnisse in Europa nicht zu erken¬
nen vermochte.

das Rettungsboot begleitet und Raketen abgefeuert.
Die Überlebenden hätten die Menschlichkeit
desdeutschen U. - Bootkommandanten
gelobt  und auf ihn Hurras ausgrbracht . WSH-
rend der Nettungsarbeiten sei ein englischer Flie¬
ger erschienen und habe das U.-Boot bombardiert,
das mit Maschinengewehrseuer geantwortet habe
und dann getaucht sei.

Ein weiteres Beispiel deutscher Ritterlichkeit.
Ein britischer Offizier des von einem deutschen
U-Boot versenkten Frachters „Jnver-
liffh"  schildert in einem Augenzengenbericht die
hochanständige Behandlung der britischen Mann¬
schaft durch die Deutschen. Der U-Boot -Komman-
dant habe den Briten auf die Gefahr hin , von
einem britischen Kriegsschiff gesichtet zu werden,
erlaubt , auf Deck des U-Bootes zu gehen, um von
ihrem brennenden Schrff wegzukommen . Später
habe das U-Boot eines der Rettungsboote des ver¬
senkten Schiffes aufgefischt und dre Britenmann,
schaff darin ausgcsetzt.

Während sich also die Männer , die Polen ins
Verderben stürzten , inangenehmem Er¬
holungsaufenthalt  ausruhen , wartet die
verzweifelte Bevölkerung von Warschau darauf,
daß der Wahnsinn,  den sie anrichteten,
liquidiert  wird.

Im Lause des Vormittags sind weitere pol¬
nische Flugzeuge  in Czernowitz eingetrof¬
fen. Zum ganz überwiegenden Teil handelt es
sich um Militärflugzeuge , und zwar meist um
Jagdmaschinen , die zwar den Kampf vermieden
und sich versteckten, aber auf diesem Fluge große
Schnelligkeit zeigten . Eine rumänische Kom¬
mission arbeitet ununterbrochen an ihrer Ent¬
waffnung und llebernahme.

Völliges Einvernehmen
zwischen Berlin und Moskau

Berlin,  19 . September . Zur Vermeidung
von irgendwelchen unbegründeten Gerüchten be¬
züglich der Aufgaben der deutschen und sowjeti¬
schen Truppen , die in Polen tätig find, erklären
die deutsch« Reichsregierung und die Regierung
der UdSSR ., daß die Handlungen dieser Truppen
keinerlei Ziele verfolgen , die den Interessen
Deutschlands oder der Sowjetunion zuwiderlaufeu
oder dem Geiste und dem Buchstaben des zwischen
Deutschland und der Sowjetunion geschloffenen
Richtangriffsvertrages widersprechen. Im Gegen¬
teil , die Aufgabe dieser Truppen besteht darin,
Ordnung und Ruhe in Polen herzustellen , die
durch den Zerfall des polnischen Staates zerstört
sind, und der Bevölkerung Polens zu Helsen, die
Bedingungen ihres staatlichen Daseins neu zu
regeln.

zp Das Polen von Versailles,  die
„fünfte Großmacht Europas ", ist von der
Landkarte gelöscht. Bis zu einer Linie, die
durch die Städte Brest-Litowsk und Lemberg
bezeichnet ist, sind die deutschen Truppen
vorgcdrungen , die Sowjetarmee hat in
raschem Vormarsch die wichtigsten Punkte
des ehemaligen Ostpolen besetzt. Was zwi¬
schen den beiden Fronten liegt , ist Chaos , die
frühere polnische Regierung ist jenseits der
Grenze. Das Eingreifen Moskaus war nur
der letzte Akt in einen» Drama , das unauf¬
haltsam war , dessen ikfferbitterlicher Ablauf
aber die Welt überrascht hat . Nicht nur mit
schonen Worten , sondern auch in der Praxis
hat die Wandlung der deutsch-russischen Be¬
ziehungen ihren Ausdruck gefunden. In der
gemeinsamen Erklärung Berlins und Mos¬
kaus wird dies« Tatsache ausdrücklich unter¬
strichen.

Ebenso einig wie die beiden Negierungen
bei ihren durch Polen herausgeforderten
Aktionen sind, ebenso einig sind sie in der
Auffassung, daß Polen endgültig zerfallen
und der Polnische Staat in seiner Versailler
Fbrm aufgehört hat zu bestehen.
Die beiden Staaten sind sich darüber klar,
daß die Wiederherstellung natürlicher Gren¬
zen, bei gleichzeitiger Neuregelung des Lebens
der in Polen lebenden Völkerschaften, unter
weitgehendster Berücksichtigung der Wirt-
schriftlichen, kulturellen und völkischen Be¬
lange oberstes Ziel der beiden Mächte sein
muß . Bei dieser Neuregelung , die ausschließ¬
liche Aufgabe Deutschlands und Rußlands
sein muß , wird selbstverständlich keinerlei
Einmischung irgendwelcher fremder Staaten
geduldet werden , da die Ordnung der ost¬
europäischen Verhältnisse allein Deutschland
und Rußland angeht.

Da es einen polnischen Staat nicht mehr
gibt und die bisherige Polnische Negierung
außer Landes geflüchtet ist, find die Bei-
st andsver Pflicht ungen En g lands
und Frankreichs hinfällig  gewor¬
den und es erhebt sich die Frage , warum
die beiden Westmächte eigentlich noch kämp¬
fen wollen. Wenn es besonders England
lediglich um die Aufrechterhaltung des Welt¬
friedens ginge, müßte es die Beseitigung des
osteuropäischen Gefahrenherdes nur begrü¬
ßen. In Wirklichkeit war Polen für England
stets gleichgültig, wie es jetzt zvnisch zuaibt.
Großdeutschland sollte vernichtet werden.
Mt kalter Neberlegung hat England Polen
in die Katastrophe getrieben, obwohl man in
London zumindest seit dem Abschluß eines
Abkommens zwischen Berlin und Moskau
wissen mußte, daß man die Katastrophe nie-
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mals verhindern oder auch nur aufhalten
konnte . England , der „Schutzherr aller klei¬
nen Völker gegen die deutsche Bedrohung ",
war eben entschlossen, bis zum letzten Polen
zu kämpfen , und es hat diesen Entschluß auch
getreulich ausgeführt . Die blutige Ausein¬
andersetzung . die England echtfacht hat . ist
aber nicht nur ein Verbrechen an Polen,
sondern ein Verbrechen an Europa.
Der Untergang Polens wird als ein mah¬
nendes Zeichen für alle Zukunft und für alle
Völker , die auf England bauen , bestehen
bleiben.

Shnmöchtige Wut ln London
Sigendericvt der kl 8 presst

dl . Berlin.  l8 . September . Nach dem Ein¬
greifen der Sowjetunion macht sich in London
Verwirrung und ohnmächtige Wut bemerkbar.
Die letzte Hoffnung der britischen Kriegshetzer ist
daher , so absurd und lächerlich dies auch klingen
mag, der Verfall des „Raziregimes ". Wenn das
der Weisheit letzter Schluß der Churchill  und
Genossen ist. so kann einem nur das verhetzte
englische Volk leid tun . dem das Schicksal Polens
wahrhaftig Warnung und Mahnung genug sein
solltel

Die etwas ältliche Tante „Times ' hat freilich
für Polen  nur den einen Trost , das ihm sicher
geholfen werden wird , wohl am Nimmerleinstag.
Inzwischen tagen und tagen die britischen Regie¬
rungshäupter unter Führung der Chamber¬
lai n und Halifax.  Beratungsgegenstand : Der
russische Einmarsch in Polen . Ergebnis : Tiefes
Schweigen, oder richtiger Verschweigen.

Der britische Rundfunk will aber wissen, daß
die englische Regierung  zunächst erst ein¬
mal mit den übrigen interessierten Negierungen
— wer kann das heute außer Frankreich noch
sein! — Fühlung zu nehmen. Die Moskauer
Vertreter  von England und Frankreich war¬
ten indessen auf Instruktionen ihrer Regierungen,
um dann bei der Sowjetregierung zu der neuen
Lage „Stellung zu nehmen' . Auch der gewesene
Polnische Botschafter in Moskau hat noch keine
weiteren Schritte unternommen . Seine weiteren
Schritte dürsten ebenfalls in Richtung Bukarest
sein.

In diesem Zusammenhang sei das folgende
spaß haste Erzeugnis  des schwer geschla¬
genen britischen Reklameamtes — veröffentlicht
durch daS Neuterbüro — angefügt : Einem in Kuty
veröffentlichten Kommunique zufolge, hat der pol¬
nische Botschafter in Moskau sich geweigert, die
Note der Sowjetregierung in Empfang zu neh¬
men. Die polnische Regierung billigte das Ver¬
halten ihres Botschafters und bat um Aushän¬
digung seiner Pässe. In der polnischen Auslas¬
sung heißt es dann noch: „Die polnische Negie¬
rung antworte aus die von Rußland angeführten
Gründe mit der Erklärung daß die polnische
Regierung ihren Pflichten in normaler Weise
nachkommt, und daß die Polnische Armee mit
Ersolg -gegen den Feind kämpft' (??).

Trotz der rumänischen Bestätigung der Flucht
der polnischen Regierung nach Ru¬
mänien — Oberst Beck wollte noch aus neu¬
tralem Boden intrigieren durch Einberufung
einer Sitzung des in Warschau akkreditierten
Diplomatischen Korps , was aber von der rumäni¬
schen Regierung verboten wurde — verbreitet das
Reuter -Büro noch am Montagmittag im Auftrag
des englischen Lügenministeriums eine Pressemel¬
dung. in der es heißt: „Trotz der deutschen ent¬
gegengesetztenBerichte befindet sich die polnische
Regierung immer noch auf polnischem Boden, und
die polnische Armee wird den Kampf gegen den
Aggressor trotz seiner zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit weiter sortführen .'

Der rasenden Londoner Presse unterläuft in
ihrer Wut das zynische Eingeständnis , daß Eng¬
lands Ziel nicht die Polengarantie ist, sondern
die Erdolch ung der deutschen Stärke
fei, was wir schon 1918 zur gebührenden Kennt¬
nis genommen haben, um die entsprechenden Kon¬
sequenzen zu ziehen. Den verkrachten Einkreisern
in London bleibt jetzt als einziger Trumps nur
noch die schamlose Drohung geqen die Neutra¬
len.  die aber zum Leidwesen Englands nach dem
Einmarsch Rußlands erst recht Hellhörig gewor¬
den sind, was die vielen Pressestimmen deutlich
bekunden; in Holland z. B. sieht man darin das
Vorzeichen einer völligen Verschiebung der Kräfte,

Steel bet seinen Arbeitsmönnern
Hilgenfeldt : Für 7 Milk. Lebensmittel verteilt

Breslau . 19. September . In der „Schlesischen
Tageszeitung ' wird ein Zusammentreffen mit
Reichsarbeitsführer Hier!  geschildert , der im
polnischen Gebiet seine Arbeitsmänner besucht hat.
Am Sonntag war der Reichsarbeitssührer schon
den dritten Tag unterwegs um Abschnitt für
Abschnitt zu besichtigen, in dem die sogenannten
Baubataillone  eingesetzt sind.

Der Reichsarbeitsführer erklärte u . a.: „Was
ich gesehen habe, hat mich befriedigt und gefreut,
vor allem der Geist und die Stimmung der Jun¬
gen und Alten sind ausaezeichnet. ebenso wie das
kameradschaftlicheVerhältnis zwischen ihnen . DieHandwerker und Spezialarbeiter unter ihnen
haben sehr gute Dienste geleistet.' Wie Staats¬
sekretär Hier! weiter erklärte , haben die Männer
des Reichsarbeitsdienstes der Baubataillone Wa¬
chen gestellt, wo keine Besatzungen vorhanden
waren . Gefangenenlager  ausgebaut und
deren Bewachung übernommen , Bäckereien ein¬
gerichtet und , wo es nötig war , auch die Orts-
Polizei ersetzt.

In der gleichen Zeitung werden die Eindrücke
und die weiteren Pläne des Hauptamtslerters
Hilgenfeldt,  der am Montag eine mehr¬
tägige Fahrt durch das besetzte Gebiet abgeschlos-sen hat , über den Einsatz der NSV . im besetzten
Gebiet wiedergegeben. „Unsere Kolonnen", so er¬
klärte Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, „folgten den
Truppen unmittelbar auf dem Fuh.

Mit riesigen Lebensmittellagern im Werte von7 Millionen Mark rückten sie an . Aus den im
Stich gelassenen Geschäften wurden außerdem
schleunigst die leicht verderblichen Lebensmitteljichergestellt.'

Britischer Nugzeuglr-ger versenkt
Lcklimlne ^ usvviikunZ 6es O-Loolkrisges : Oie kreise setmellen lieruuk

London,  18 . September . Wie die britische
Admiralität mitteilt , ist der britische Kreuzer
„Courageous ", der nach dem Kriege zu einem
Flugzeugträger umgebaut worden war . einem
feindlichen U.-Boot zum Opfer gefallen. Die lleber-
lebenden wurden von Zerstörern und Handels¬
schiffen ausgenommen. Der frühere große Kreuzer
und jetzige Flugzeugträger „Courageous " hat eine
Wasserverdrängung von 22 599 Tonnen und war
zur Ausnahme von 52 Flugzeugen bestimmt.

Daß in London und ganz England bereits setzt
eine erhebliche Verteuerung  eingesetzt
hat , wird im „Daily Telegraph ' vom 16. Sep¬
tember unumwunden zugegeben. Auch der sozia¬
listische „Daily Herald ' schreibt, daß das Ein¬
heimsen von Kriegsgewinnen immer schlimmer
werde. Es seien jetzt nicht mehr allein Sand¬
säcke und Verdunkelungsmaterial , die im Preise
herausschnellten, sondern auch andere wichtige
Waren wie Kleider und Schuhe seien in einzel-
nen Fällen um 10 bis 15 Prozent gestiegen. Der
„Daily Expreß ' klagt über ein sprunghaftes An-
steigen der Schiffsfrachten. Seit Kriegsausbruch
seien die Kohle-Frachten von Süd -Wales nach
Frankreich um 100 Prozent gestiegen. Die Fracht¬
rate für Kohle nach Südamerika sei verdoppelt
worden. Als weiteren schwarzen Hintergrund des
Wirtschafts - und Finanzlebens kündigt die „Fi¬
nancial Times ' die baldige Einbringung eines
Zusatzantrages im Unterhaus an . so daß man
mit einer schweren zusätzlichenVerteuerung rech¬
nen müsse. Die „Financial News' hingegen be¬faßt sich wieder in ihrem Leitartikel mit der
Katastrophe, die über die englischen Kaufhäuser
und Geschäfte hereingebrochen ist.

ztz Die Versenkung des britischen Flugzeugträ¬
gers „Courageous " (auf deutsch: Der Mutige)
stellt nicht nur für die britische Kriegsmarine
einen schweren Schlag dar , sondern ist gleich¬
zeitig ein Warnungssignal an England , wie
riskant es auch für die viel gerühmte britische
Flotte ist, einen Krieg mit dem wiedererstande-
nen Deutschland zu führen . Der Verlust von
über 30 Handelsschiffen mit mehr als 190 000
Bruttoregistertonnen und eines Flugzeugträ¬
gers mit 22 500 Tonnen sind ein ernstes
Me n e tek  e l fü  r E n g l a n d, das heute nur
noch sechs solcher Flugzeugträger besitzt, vondenen die meisten kleiner sind, als der ver¬
senkte „Courageous " , der während des Welt¬

krieges als großer Kreuzer gebaut und später
umkonstruiert wurde.

Fünf solcher Schiffe hat England gegenwär¬
tig im Bau , was zeigt, für wie wichtig dieser
Schiffstyp von der englischen Admiralität ge¬
halten wird . Durch den Verlust eines derarti-
gen Schiffes haben 52 Flugzeuge mit einem
Schlag ihre Basis auf hoher See verloren Un¬
fällen somit für Seekämpfe aus . Abgesehen von
dem strategischen Wertz des Schiffes stellt es
ein ganz erhebliches Baukapital von einigen
Miktionen Pfund dar.

Es erweist sich bei dieser Gelegenheit , wie
unberechtigt die Behauptungen der englischen
Blätter waren , daß die U-Boot -Gefahr keine
großen Schrecken für Englands Handelsschiff,
fahrt und Kriegsmarine mehr in sich berge,
weil die Abwehrmittel sehr vervollkommnet
seien. Werden die Engländer nun ihre stolze
Flotte wie im Weltkrieg in irgend einem gut
gesicherten Hafen an der schottischen Küste „auf
Eis legen ", um nicht noch mehr solche Panzer
der Versenkungsgefahr auszusetzen , oder wer¬
den sie sich eines Besseren besinnen ? England
ist nun einmal auf seine Zufuhren'  von
Nebersee angewiesen , wenn seine Wirtschafts-
kraft nicht schwere Einbuße erleiden soll. Es hat
jetzt die erste Bestätigung dafür erhalten , daß
Deutschland sehr Wohl dazu in der Lagerist , die
englische Schiffahrt und damit die englischen
Lebensnerven in empfindlicher Weise zu tref¬fen.

Ein norwegisches Motorschiff gesunken
Durch englische Treibmine versenkt
Oigenbericdt der kl8 - ? rssse

6z . Amsterdam 19. September . Auf der Höhe
von Terschelling stieß das norwegische Motorschiff
„Nond  a ' . das sich mit einer Slköpfigen Neman-
nung und 6 Reisenden auf der Fahrt von Ant¬
werpen nach Neuyork befand, auf eine englische
Treibmine . Das Schiff sank innerhalb von drei
Minuten . Zwei Reisende und 17 Mitglieder der
Besatzung fanden den Tod. Die Ueberlebenden
trieben in einem Boot- 58 Stunden hilflos
auf dem Meer  umher , bis sie in völlig er-
schöpftem Zustand von dem Dampfer „Prodi-dence' ausgenommen wurden.

Die Limes verhöhnt die verratenen Voten
Î eon 6lum ist „urMkiA ctss kurektbare preisnis Aukuneknisn"

8 c>n 6 s r d s r i e d t unse
bl . Berlin , 18. September . Die Weltpresse steht

nach wie vor unter dem Eindruck der deutschen
Erfolge und des Russeneimnarsches in Polen , der
noch größer sein wird , wenn es bekannt wird,
daß die ersten russischen Truppen bereits in Füh¬
lung mit deutschen Einheiten getreten sind! In
der norwegischen Presse wird betont, daß die
welthistorischen Ereignisse so schnell aufeinander-
gefolgt sind, daß man ihre Reichweite noch nicht
durchzudenken vermöge. Der letzte Akt des
polnischen Dramas  habe bereits begonnen.
Weiter wird festgestellt, daß Englands Hunger¬
blockade wirkungslos geworden fei, da Deutsch¬
land jetzt ein unabsperrbares Versorgnngsgebiet
im Osten habe. Das „Aftonbladet ' in Stockholm
schreibt: Moskau habe durch seine Maßnahmen
gegen England und Frankreich Stellung genom¬
men. Man müsse blind sein, wenn man nicht
sehen wolle, wie sich eine neue Machtgrup¬
pierung in Europa  abzeichne . Auch die
dänische Presse hält die Blockade gegen Deutsch,
land nicht für wirkungsvoll , ein Sieg der
West Mächte sei unmöglich.  Werlinski
Tidende' betont sogar, daß auf eine englische
Kriegserklärung an Rußland der russische Ein¬
marsch in Indien . Englands verwundbarster
Punkt , folgen werde.

In Belgien bezweifelt man bereits die Halt¬
barkeit der Bündnisse der Demokratien. So
schreibt ein Blatt , die Bündnisse der Westmächte
mit der Türkei und Rumänien  sind jetzt
nicht mehr als sicher anzunehmen. Im „Pahs
Reel ' meint Degrelle.  die britischen Blockade¬
methoden verlieren immer mehr an Bedeutung.

res Korrespondenten
Die gesamte deutsche Ostarmee werde sich wahr¬
scheinlich schon in wenigen Tagen mit allen ihren
Tausenden von Flugzeugen und Tanks nach dem
Westen begeben. Diese gewaltige Waffe, die so-
eben ihre Probe in Polen abgelegt habe, sei in
der Lage, vielleicht morgen schon aus französisches
Gebiet und in den englischen Lustraum vorzusto-
ßen. Man kenne den eisernen Willen
Hitlers , die Sieghaftigkeit seiner
Armee  und die materiellen Hilfsquellen, die er
sich gesichert habe. Die „Neue Basier Zeitung ' ver-
breitet sich über die Wertlosigkeit britischer Ga¬
rantien und die verfahrene Politik der englischen
Negierungsclique. Während die italienische Presse
das völlige deutsch-russische Einvernehmen heraus¬
stellt, hebt die japanische Presse die Bedeutung
dieser weltgeschichtlichenEreignisse für die Lage
im Fernen Osten hervor . In Amerika sieht man
jetzt die Lage für die Alliierten als sehr düster an.

Die englische Presse versucht unter dem nieder¬
schmetternden Eindruck des russischen Einmarsches
lahme Auslegungs - und Beschönigungsversuche.
Die ..Times ' hat nur Hohn für das ver¬
ratene Opfer Polen,  denn sie kritisiert in
verletzender Weise die polnische Kriegsführung,
wobei dem Warschauer Generalstab der Eselstritt
versetzt wird . Wie nicht anders zu erwarten,
macht auch die französische Presse wegen des
Russeneinmarsches in Entrüstung . Der marxistische
Hetzer Blum  ist sogar „unfähig ' , das „furcht¬
bare Ereignis ' in seinem Hirn aufzunehmen; dies
ist nicht weiter verwunderlich, denn er hat auch
sonst seine Unfähigkeit bewiesen. ^

Einer füllt, doch öle'Batterie llt gerettet
„>VoliI sincl 6is polniscken LlrsllkiMe salilemiiLki'Z . . . überlegen"

e .k .-Sonderdienst , Hart tobt der Kampf . Schonviele Stunden hindurch stehen sich die beiden Geg¬
ner mit einer zähen und verbissenen Entschlossen,
heit gegenüber. Der Pole weiß, es geht diesmal
ums Ganze, um die Entscheidung. Ein Auswei¬
chen ist kaum mehr möglich, das eimige , was ge-lingen könnte, ist ein Durchbruch. Wohl sind die
polnischen Streitkräfte zahlenmäßig der deutschen
Front überlegen . Der Ausgleich aber entsteht
durch die deutsche Tapferkeit und durch die lieber-legenheit der deutschen Waffen . In erster Linie
Häven auch Norddeutsche hier in der Geschichte
ihrer Regimenter Ruhmestaten eingetragen.

Eine deutscheBatterie.  Ihr Stand gegen¬über den anrückenden Polen ist nicht leicht. Der
polnische Sand und der viele Staub ließen bereits
zwei Geschütze ausfallen . Der Gegner , dem gegen¬über sich die Deutschen zu verteidigen hatten , weil
der Angriff von Norden her erfolgte, um die Ein¬
kesselung der Polen zu vollenden, muß mit direk¬
tem Artilleriebeschuß bekämpft werden. Man¬
cher Kamerad ist schon gefallen und die Bedienungan den Geschützen beginnt zu schwinden. Die Lage
verschärft sich, oa Plötzlich auch noch polnische Pan-erspähwaqen sichtbar werden, die sich anscheinend
ie Aufreibung der deutschen Batterie zum Ziel

setzten.
Der Leutnant verteidigt mit einigen Unteroffi-

zieren die Batterie . Kr tritt als Richtkano-
nier  ein , obwohl ihn seine Kameraden mit allen

Mitteln davon abhalten wollen. Zureden nützt
nichts. Der junge Leutnant kennt keine Schonung
seiner eigenen Person . Jetzt gibt es nur eines:
Die Batterie — sie darf" den Polen nicht in die
Hände fallen . Etwa 60 Meter vor ihm rollen sie
auf ihn zu. Kommando . Der Schuß wird abge¬
feuert . Bruchteile von Sekunden später kommtder Angriff der polnischen Panzer-
spähwagen zum Stehen,  denn der erste
Panzerwagen blieb schwer getroffen auf der
Strecke. Das schwere deutsche Geschoß hat volle
Arbeit geleistet und die anderen wollen einem
gleichen Schicksal entgehen und fliehen.

Da , von rechts MG -Feuer . Ein Flankenangriff
der polnischen Infanterie / Der erste Schuß trifft
den Leutnant tödlich.  Jetzt schlagen seine Unter¬
offiziere den Flankenangriff ab. Die deutsche
Batterie aber ist gerettet , die deutsche Artillerie,
stellung durch die Tapferkeit eines Einzelnen ge¬
sichert.

Die ukrainische Volksgruppe in den USA. pro¬
testierte beim Außenminister Hüll sowie bei den
Botschaftern Englands und Frankreichs in
Washington schärfsten? gegen die brutale Unter¬
drückung. der die ukranische Minderheit in den
letzten 20 Jahren in Polen ausaeketzt war.

osr enlscnisiel'lk silunü
Wir haben jetzt 14 Tage Kriegszustand mit

England . Das bisher in die Aufrüstung gesteckte
Geld kann also, wenn es auch schon erheblicheBeträge ausmacht , kein Grund für die Zerrüt¬
tung des englischen Pfundes  sein . Der
wirkliche Grund für die Währungszerrüttung istdie Tatsache, daß England als der wirkliche Ver¬
lierer des Weltkrieges 1914—1918 den finanziel-len Aderlaß dieses Krieges noch längst nicht über,
wunden hat ldte Amerikaner bekommen ja im¬
mer noch ihre Kriegsforderungen bezahlt); eS ist
ferner die Tatsache daß die Ergebnisse der eng.tischen Kapitalanlagen im Ausland zusammen
mit den Frondiensten ihrer Kolonien nicht mehrden üppigen Lebensstandard des englischen Mut.
terlandes zu bestreiten vermochten; es ist drit¬
tens die Tatsache, daß das englische Mutterland
auch noch nach 1918 nicht daran gedacht hat. die
für seinen Lebensunterhalt zu den einkommen»
den „Zinsen " zusätzlichen Kosten selbst zu ver¬
dienen. Hier sind die drei Faktoren , die Englandüber kurz oder lang mit tödlicher Sicherheit rui¬
nieren mußten , auch ohne den Krieg. Es sei denn,
England wäre gewillt gewesen, durch einen radi¬
kalen Umschwung seiner gesamten Lebens» und
Arbeitsmoral daranzugehen , seinen Lebensunter¬halt selber zu verdienen.

Um etwas Luft zu bekommen, riskierte Eng¬
land >930 unter Zuhilfenahme des alten Rotz,
täuscherkniffes, daß nämlich daS Pfund nach 1918
„zu hoch stabilisiert " worden sei. die Pfund¬
abwertung auf rund  50 v. H. des alten
Standes und betrog damit alle Gläubiger Eng¬
lands um 60 v. H. ihrer Forderungen . Auf diesen
Riesenbetrug sind damals die Kolonien noch ein¬mal hereingefallen . Da sie die wahren Gründe
der Pfundabwertung nicht zu durchschauen ver¬
mochten, glaubten sie an eine baldige Wiederauf-weriung des Pfundes auf den alten Stand und
spekulierten, indem sie ihre Silber - und Goldvor¬
räte in Papierpfunde umwechselten und einen
Strom von Edelmetall in Richtung London auf
den Weg brachten, daß den Betrügern in Lon¬don wirklich der Verstand stehen blieb. Die Edel¬
metallbestände sind bis auf einen kleinen Nest¬
bestand verpulvert und das englische Pfund ist
gleichfalls nicht mehr über seinen Abwertungs¬
stand gestiegen, im Gegenteil , es hat seit dem
1. September 1939 erneut rund ein Fünftel sei¬nes Wertes verloren.

Das Pfund wird weiter fallen, es kann sogarins Bodenlose fallen, d. h. England kann über
kurz oder lang die Pest der Inflation haben. Da
Lords nicht gerne zu arbeiten Pflegen, und daS
nach seiner Bebölkerungszahl verhältnismäßig
kleine Mutterland überhaupt die jetzt durch den
Krieg auftretenden ungeheuren finanziellen An¬
forderungen nicht durch effektive Arbeit, d. h.
durch Schaffung der Werte , erarbeiten kann, un-
ferner die Kolonien kaum mehr weiter ausge¬
plündert werden können, als sie schon sind (hier
liegt übrigens der Sinn der Kriegserklärungender Dominions an uns , daß nämlich das Mutter¬
land vor allen Dingen seine Kolonien stärker
durcb Steuern ausplündern darf ) — so wird jetzt
der Engländer seine Substanz opfern müsseni Er
wird in Kürze von keinem Land mehr Ware be¬
ziehen können gegen Papierpfnnde , sondern er
wird entweder Gold — von dem er nicht mehr
viel hat — auf den Tisch legen müssen, oder er
wird Besitztümer eintauschen müssen, die Eng-
ländern im Auslande gehören. Es wird , um eS>
dem deutschen Leser anschaulich zu machen, der¬
selbe Ausplünderungsprozeß losgehen, den
Deutschland in der Inflation durchgemacht hat.

England tritt jetzt in ein« Epoche der Kapital-
Vernichtung ein, die seinem Prestige in der Welt
den endgültigen Todesstoß versetzen 'wird. Ein
Politisches Prestige besitzt es ja kaum noch; dafürsorgt schon seine Piratenpolitik gegen die Neu¬
tralen . Nunmehr wird auch sein kaufmännisches
Prestige und d«r Nimbus des reichen Mannes
über kurz oder lang endgültig in die Brüche
gehen. DaS ist der Sinn des nicht mehr aufzu¬
haltenden Abgleitens des englischen Pfundes.

Zusammenstoß fordert 21 Lote
Schweres Verkehrsunglück in Palästina
Jerusalem.  19 . September . Zwischen Jeru¬

salem und Tel Aviv ist in der Nähe von Ramlo
ein vollbesetzter Autobus bei einem Eisenbahn¬
übergang mit einem Zug zusammengestoßen.
Personen wurden getötet und 5 verletzt.

Konferenz-er nordischen Länder
Kopenhagen. 18. September . In Kopenhagen

traten die Ministerpräsidenten und Außenminister
der vier nordischen Länder zu der angekündigten
zweitägigen Beratung zusammen. Es wird die
Stellungnahme des Nordens zu den Fragen , die
sich für Skandinavien und Finnland aus dem
europäischen Konflikt ergeben, ausführlich be¬
sprochen werden. Bei Beginn der Beratung lag
allen vier Ländern eine Erklärung der
Sowjetregierung  vor , daß die Sowjet¬
union den nordischen Staaten gegenübe ihre
Neutralitätspolitik  sortsetzen werde.

in
General Graf Terauchi, der seit Sonntag mit

drei japanischen Stabsoffizieren in Berlin weilt,
hat gestern am Ehrenmal Unter den Linden einen
Kranz niedergelegt. '

In Jugoslawien wurde anläßlich des Geburts¬
tages des Königs über 2 000 Volksdeutsche ihre
wegen geringfügiger politischer Vergehen verhäng¬ten Strafen erlassen.

Ministerpräsident Daladier kehrte am Montag¬
abend von einer anderthalbtägigen Inspektions¬reise an die Ostfront nach Paris zurück.

Wegen Verbreitung von Greuellügen wurden
in Budapest an einem Tage erneut 28 Hetzer
(natürlich fast ausschließlich Juden » vom Kasfee-
haustisch weg verhaftet.

Litauens strikte Neutralitätspolitik unterstrich
Ministerpräsident General Cernius in einer
Rede. Die Grenze zwischen Litauen und Polen
wurde geschlossen.

Die Sowjetunion hat dem schwedischen Ge¬
sandten in Moskau mitgeteilt , daß sie ihre neu¬
trale Haltung gegenüber Schweden beibehaltenwird.



kv Mt SeutWM de« Srgrm
Englischer Flieger feierlich beigefetzt

geb

Mi -
havener Zentral ! . . .
Aschen Fliegers , bedeckt mit der englischen Kriegs,
flagge, aufgebahrt war , hatte die deutsche Kriegs»
Mrine eine Ehrenkompanie mit Musikkorps gc-

denti!
auch dieser englische Soldat sei für sein Vater»
larrd gefallen, wurde der Sarg zum Grabe geff
leitet.

Wien macht London Schwierigkeiten
Peinliche Frage der indischen Kongreßpartei

Zarter getroffen . Der Ausschuß ersuchte nämlich
bM britische Regierung , in unwiderruflicher Form
ihre Krregsziele bezüglich der Fra¬
gen «.Demokratie und Imperialis¬
mus'  festzulegen . Insbesondere ersuche « um
Auskunft, wie weit diese Ziele Indien berühren.
Indien sei von Tag zu Tag zu einer Politik ver¬
pflichtet worden , an der sie nicht beteiligt sei und
die Indien ablehn«. Don der englischen Haltung
werde die Kongreßpartei ihre erögültige Einstel-
Kma zum Kriege abhängig machen.

Dieser Meldung durfte deshalb erhöhte Baden-
tung zukommen, well ihr unannehmbarer Inhalt
-Hp offizieller englischer Nachrichtenquelle ver-
hMtet wird . Auch die Meldung der „Times ' aus
Delhi, man habe .-bisher' in Indien eine all¬
gemeine Mobilmachung  dadurch ver»
leiden  können , daß man die für notwendig

cktenen Reserven ein zog, bestätigt , daß Eng¬
in Indien auf Schwierigkeiten stößt. "

Misten sesen Englands Seermrbtrei
Scharf « Ablehnung der Blockade

Brüssel, 18. September . Die „Gazette ' berichtet..
M die belgische Regierung einen energischem
schritt in London  unternommen habe, um

englischen Regierung mitzuteilen , daß Bel-
die gegenwärtige Form der Blockade bzw.

von England beschlossenen Einfuhrverbotes
Mt zulassen könne und daß es seine Äersor-
lungsfreiheit  für die Bedürfnisse der Be-

lkeruria und der Industrie aufrecht erhalten
en wolle . Belgien wäre bereit , in London Ver¬

hexungen hinsichtlich der Wiedereinfuhr abzu-
ben. Die britische Regierung habe, wie man

.rmutet , bereits ihre Antwort an Belgien abge-
Mdt . Ihre Antwort schließe zwar nicht die Tür,,
oÜnge allerdings das „Erstaunen ' Eng -,
landS  zum Ausdruck, daß Belgien sich durch die
malische Blockadepolitik so beleidigt zeige.

Welch ungeheuren Schaden die englische See-
ekuberei den Neutralen Mächten zufüar , gebt auch
MS einer am Montag in Brüssel veröffentlichten
Statistik hervor , wonach in der vorigen Woche
nSgesamt nur 31 Schiffe (gegenüber 248
schiffen in normalen Zeiten !) in den Hafen von
äntwerven  einaelaufen sind. .i

Mar« baut MeraitnmgsraM
V. m. Budapest. IS. September . Nach-em bis¬

st ' .. . -nur
ßgarischeS Gebiet zu erreichen suchten! hat. wie

Budapest amtlich bekannrgegeben wird, jetzt
starker Flüchtlingsstrom eingesetzt. Die Flücht.

lanz vereinzelt Po

rge versuchen vor allem , über den am meisten
restlich gelegenen Nzfok - Paß  ungarisches Ge-
mde zu erreichen, während über den östlich ge-
»genen Tatarenpaß noch weniger Flüchtlinge
ommen. Den zivilen Flüchtlingen wird von der

ungarischen Seite Asyl recht  gewährt werden.
Ptilitärpersonen werden entwaffnet und inter¬
niert.

Die amtliche ungarisch« Meldung weist darauf
bin, daß bereits in den letzten Tagen weit-

SowjetrujMe Truppen erreWen Wtlaa
Nosiruu meläet: Von 6er befreiten LevAkerunZ begeistert empfangen

Moskau,  18 . Scht . Ueber sämtlich« Sotvjet»
fender wird soeben bestätigt, daß di« sowjetischen
Gruppen bei ihrem Vormarsch i« Oftpolen Wilna
erreicht haben.

Die sowjetamtliche Telegraphenagentur verbrei¬
tet Berichte aus den wiedergewonnenen , ehemals
ostpolnischen Gebieten, aus denen hervorgeht , daß
die russischen Truppen mit Begeisterung
als die Befreier vom polnischen Joch empfan¬
gen  werden . Ueberall werden die polnischen
Fahnen und die Schilder der Polnischen Verwal¬

kst. trägt troPem ihre letzten Lebensmittel zu¬
sammen . um die russischen Truppen damit würdig

zu empfangen . Di « ganze wir
ser Gebiete ist ein« furchtbar,
polnische Regierung , die kaltblütig
striche der Verelendung preisgegeben hat.

Die Spalten der Eowjetpresse sind angesüllt
von Berichten aus allen Teilen der Sowjetunion
über die unzähligen Versammlungen und Kund-
gedungen der Bevölkerung, die ihrer Begeisterung
über die Aktion der Regierung und den Einmarsch
in Ostpolen zur Befreiung der weißrussischen und
ukrainischen Bevölkerung in einem Strom von
Resolutionen und Aufrufen Ausdruck verleiht.
Die Versammlungen in den Betrieben und Fabri¬
ken, auf den Plätzen der Städte mußte man, wie
es in den Berichten heißt, diesmal gar nicht ein-
berufen: die Menschen fanden sich von selbst zu¬
sammen, . - - -- - -— ^ ^ -

ErrSlsebietvonDroh-bm ia unserer Md
dW mSläet: ktzkssußm ?oi6n gebt seinem k!näe entgegen

Berlin,  18 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Der Feldzug in
Pillen geht seinem Ende entgegen. Nach der völ¬
ligen Umschließung Lembergs und der Einnahme
von Lublin steht ein Teil drS deutschen OstheereS
in der allgemeinen Linie Lemberg—Wlydzimierz—
Brest—Bialystok und hat damit den größten Teil
Polens besetzt. Dahinter vollzieht sich noch an
mehreren Stellen di« Vernichtung «nd Gefangen¬
nahme einzelner versprenge ! Reste der ehemali¬
gen polnischen Armee. Die stärkste dieser um¬
schlossenen polnischen Kampfgruppen — etwa ein
Viertel deö polnischen Heeres — ist südwestlich
Whszogrrws zwischen Bzura und Weichsel auf
engstem Raum zufamm«agrp« ht und geht seit
gestern der Auflösung entgegen. Aus dem um¬
schlossenen Warschau wurde am 17. September
durch polnische Sender die Bitte an das Lber-
kommando der WHrmacht gerichtet, einen polni¬
schen Parlamentär zu empfangen. DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht hat seine Bereitwillig¬
keit dazu erAürt. Bis zum 17. September , Mitter¬
nacht, hat sich kein Parlamentär btt unseren
Truppe « eingesunden. Die Luftwaffe griff die
südwestlich WtsszogrodS eingeschloffenen polnischen
Kräfte wirksam an . Polnische Flirgerkräste traten
an der ganzen Front nicht mchr in Erscheinung.
Dt« deutsche Luftwaffe hat damit die ihr im
Osten gestellte Aufgabe im wesentlich« » erfüllt.
Zahlreiche Einheiten der Fliegertruppe und Flak-
arttllerte find zusammeaHeWgen und stehen für
anderweit « Verwendung berttt.

Im Westen kein« nenwmswerttn Kampfhand¬
lungen . Bei Saarbrücken wurde ttn französisches
Flugzeug von einem - rutschen Jäger abgefthoffen.
Luftangriffe auf deutsches Hoheitsgebiet haben am
17. September nicht stattgeftniden.

Das OKW. gibt weiter vxftinnt : TÄ rocht«
Alttgel der in Sstbvolen vvrgehenden Atmre hat

te im Borgehen von^Säüchor nach ZÄdofte»
wichtig!drohobyez Mumm««

)rt des dortigen '
igste

bölgebietes i» « »--

serer Hand. Bei Warschau hat nach dem Aus¬
bleiben des Parlamentärs die vorübergehend ein¬
gestellte Kampftätigkeit wieder eingesetzt.

Keine verhandlungsfahige Stelle mehr
Tschernowitz, 18. September . Flüchtlinge , die

sich aus Warschau durchgeschlagen hatten und die
dann mit einem der fliehenden polnischen Flug-
zeuge nach Tscherncwitz kamen, berichten von den
Zuständen in Warschau. Danach herrscht in die¬
ser Stadt ein heilloses Durcheinander . Der Mili¬
tärkommandant ist keineswegs Herr der Lage.
Seine am Samstag erfolgte Ablehnung des Emp¬
fanges eines deutschen Parlamentärs hat bei d;r
gesamten Bevölkerung Empörung und Verzweif¬
lung ausgelöst . Auch militärische Stellen hielten
die Weigerung des Kommandanten , einen deut¬
schen Parlamentär zu empfangen , für verhängnis¬
voll . Nach den Aussagen der Flüchtlinge scheinen
diese militärischen Stellen den Stadtkommandan¬
ten gezwungen zu haben, am Sonntagfrüh dre
Bitte um Empfang eines polnischen ParlanM-
tärs an daS Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht zu richten.

Die vom Oberkommando des deutschen HeereS
über den Deutschlandsender in deutscher und pol¬
nischer Sprache gegebene Antwort , in der Wei¬
sungen für die Fahrt dieses polnischen Parlamen¬
tärs gegeben wurden , ist in Warschau gehört
undver standen  worden . Sie löste in der Be¬
völkerung große Hoffnungen aus . Die Flüchtlinge,
die Warschau verließen , sagen aus , daß die ein¬
zige Erklärung für das Nichteirrtreffen des Par¬
lamentärs zu dem von den Deutschen festgeleg¬
ten Zeitpunkt die Taffache ist, daß überhaupt
keine verhandlungsfähige Stelle
militärischer oder ziviler Art mehr in War¬
schau existiert  und daß in einem wilden
Machtkampf besonnen« und unverantwortliche
Elemente miteinander ringen . "

gUheNbe SichelCulstzsnsatznahmen längs
der Karpatengrenze  getroffen wurden . Da
mit der Möglichkeit der Uebertritte größerer Pol¬
nischer MilitSreinheiten gerechnet wird , wurden
in den Paßgebieten zahlreiche Internierungslager
errichtet uno für eme ausreichende Verstärkung

SS gibt kein abgefchoffenes Rotkrenz-Mugzevg
Berlin , 18. September . Der Londoner Sender

verbreitete die Behauptung , daß ein Rotes -Kreuz-
Flugzeug mit einer britisch-amerikanischen Sam-
rSISmannschaft an Bord abgeschossen worden sei,
als es über Deutschland nach Polen flog . Alle an

Boro venndiichen Personen , batuniwr qüch Schwe¬
stern des Roten Kreuzes, seien getötet worden!

U DaS britische Lügenministerium  hat
damit nicht nur wieder einmal eine freie Erfin¬
dung in die Welt gesetzt, sondern überdies auch
frech gelogen.  Der Londoner Sender hat es
sich versagt , auch nur die geringste Andeutung
über Ort und Zeit deS Abschusses dieses sagend
hasten Flugzeuges zu machen. Er hat als Quelle
der Nachricht „ein amerikanisches Wohlfahrts¬
institut ' angegeben, dessen Name und Sitz dem
britischen Lügenministerium sicherlich noch heute
unbekannt find. ES gibt kein abgeschos-
seneS Rotes - Kreuz - Flugzeug.

Ovi » Kirres

zpJnTschenstochau  wurden drei Po¬
len verhaftet, die beobachtet worden waren,
wie sie sich in auffälliger Weise in der Nähe
des Gnadenbildes der Schwarzen Mut-
terGotteszu  schaffen machten. Sie wur¬
den sofort einer gründlichen Untersuchung
unterzogen, und man fand bei ihnen neben
einem Geldbetrag in Höhe von über 3000
Zloty auch zahlreiches Material , das M
Brandstiftung geeignet War. Bei der Verneh¬
mung sagten dre drei verhafteten Polen über¬
einstimmend aus , daß ihnen die Gelder von
einem englisch  sprechenden Mann gegeben
Wurden, der mit Hllfe eines polnisch sprechen¬
den Begleiters die Unterhaltung mrt ihnen
führte. Das Geld sei eine Anzahlung dafür
gewesen, daß sich das Heiligtum der polni¬
schen Katholiken durch Brandstiftung zerstö¬
ren sollten, doch sei ihnen dies bisher nicht
möglich gewesen, weil das Bild von Gläubi¬
gen umlagert gewesen sei.

Das Aussageprotokoll der drei Polen ist
ein neues Dokument britischer Kulturschande.

Nachdem das Londoner Lügenministerium
mit seiner falschen Behauptung, die Deut¬
schen hätten bei ihrem Einmarsch in Tschen-
stochan das Gnadenbild zerstört, sich gründ¬
lich Mmiert hatte, setzt man die berüchtigten
Agenteil des Secret Serv ice  an , um den
Haß der polnischen Katholiken durch eine Zer¬
störung des Bildes erneut aufzustacheln. Man
hätte diese Untat ja so leicht den deutschen Be^
satzungstruppen m die Schuhe schieben kön¬
nen! Bereits in Bromberg ist der Beweis
erbracht worden, daß Agenten des britischen
Geheimdienstes die wahren Rädelsführer des
Älutbades gewesen sind, und daß sie — uns
damit Enplünd! — furchtba''e Blutschuld on

^S// )S/1 ^ 6/?k/ ^6/ASSSS/ ?.'
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tausend hingeschlachteien Volksdeutschen trifft'.
Wir erinnern daran , daß der Jntelligeine

Service bereis im kritischen Zeiwunkt der
tschechoslowakischen Frage Herrn Benesch
angeblichen Unterlagen für die Notwendig
kxii einer tschechischen Mobilmachung lieferte^
Wir kennen darüber hinaus M erdenklichen
Zeiten die britische Taktik, im gegebenes
MgeMick in einem gefährdeten„Fntereflertz
gebret" Aufstände zu inszenieren. Aus dHN
^ . ... ....< _ Eö»

deutschen Truppen untergeschobene Zersti
rnng der Schwaben Mutter Gottes wäre nck
Lrlich vom britischen Lügen Ministerium M
qllen erdenklichen Schikanen gegen Deutsch
larid ausgenutzt worden.

Mt der Verhaftung 8er bestochenen Pole«
" * der raffiniert ausgeklügelte Man ins!

ser und es ist npr zu hoffen, daß mcM
den Anstifter«, den Ahnten des Secr«

«vice, rasch auf die Spur kommt, damit de«
wohlverdiente Strick ihrem Treiben ein Ende
setzt. Damit wäre fMkich EnFarws Schv
kppto nicht au^ slMht. Es .mag^sicĥ dap
twsinden,
Urteil "
den. Morarrrre  pe n.-̂ .e Py
London haben ichre WirkuftU
längst verloren!

f Lin Xr-iminaknoman
.von Leise Laul öeriram
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„Keinesfalls, ' entgegnete der Inspektor,
«„die Sache ist authentisch. Warum sollte es
ilmmöglich sein?' fügte er mit einem leisen
Lächeln hinzu. .Missen Sie vielleicht etwas
'darüber ?'

Noger erkannte, daß er sich zu einer un¬
bedachten Bemerkung hatte hmreißen lassen.
„Wie kommen Sie darauf ?' erwiderte er
ausweichend.

„Durch einen sehr merkwürdigen Umstand.
Die Schachtel, in der die blaue Pille gelegen
hatte , trug nämlich Ihre Adresse.'

Eine betretene Pause folgte. „Wie gedenken
-Sie diesen Umstand auszuwerten ?' fragte
Noger sodann beinahe herausfordernd.

„Einstweilen gar nicht. Ich dachte mir. Sie
würden mir einige Aufschlüsse über den im¬
merhin auffälligen Zusammenhang geben
können.'

„Damit müssen Sie sich vorläufig noch ge¬
dulden, '! erwiderte Roger kurz. „Es wird
aber hoffentlich nicht mehr lange dauern .'

Eine knappe Munde später entstiel
ernem Taxi vor dem schönen Haus '
sn Park Lane.
, Sir Horatio zu Hauses'

bei dem Diener- -

„Nein. Sirl Er ist noch nicht aus King¬
bolton zurück, wo er an einer Fuchsjagd
teilgenommen hat . Ich erwarte ihn schon
sei gestern abend.'

Roger heuchelte ärgerliche Ueberraschung.
„Das ist aber sehr unangenehm ! Er hat
mich für heute vormittag bestellt, und ich
habe dringend mit ihm zu sprechen! Könnte
,ch ihn vielleicht erwarten ?'

Der Diener, der in dem Besucher einen
Freund seines Herrn zu erkennen glaubte,
führte ihn sogleich in Palmers Herrenzimmer
und bat ihn Platz zu nehmen. Dann erkun¬
digte er sich, ob er Mr . Denison mit irgend
etwas dienen könne und zog sich, als Roger
dies verneint hatte, lautlos zurück.

Noger wartete einige Minuten lang , stand
dann behutsam auf, blickte vorsichtig zur
Türe hinaus , überzeugte sich, ob er ungestört
sei und machte sich hierauf an die Durch¬
suchung von Palmers Schreibtisch. Er hatte
zu diesem Zweck den einen der McAllisterffchen
Universalschlüffel mitgebracht den Inspektor
McAllister ihm vor etwa einer Woche ge¬
schenkt hatte , und mit Hilfe dieses Jnstru-
menteS gelang es ihm leicht, sämtliche Schub¬
fächer des Schreibtisches zu öffnen.

Sie enthielten Briefschaften, einiges Bar¬
geld, Scheckbücher und Bankkorrespondenzen.
In dem untersten Fach fand Roger endlich,
was er suchte: Ein Notizbuch mit der be¬
kannten Reihe von durchgestrrchenen Adres¬
sen ohne Namen, eine Anzahl weißer, an-

»A scheinend unbeschriebener Blätter , mehrere
' Pappschächtelchenund schließlich einen Brief,

Roger per stark verblaßte Schriftzeichen erkennen
almers ließ.

Roger schloß vir Fächer und Mächte sich
erknrstsigte sr daran , jene Schriftstücke zu studieren, die ihn

^ 'PbesorHers . interessierten.^Er,war noch.dabeic

als das auf dem Schreibtisch stehende Tele¬
phon klingelte.

Nasch ob er den Hörer ab und legte sein
Taschentuch über die Sprechmuschel.

.Hier Palmer ' , sagte er durch das Tuch.

.Berichten Sie mir . warum es in King¬
bolton nicht geklappt hat .' Es war eine Roger
wohlbekannte Stimme , die sich am anderen
Ende des Drahtes herrisch und ungeduldig
vernehmen ließ. Roger zögerte einen Augen,
blick, bevor er antwortete.

„Das kann ich Ihnen nur Persönlich er-
Kären, ' sagte er „Ich komme zu Ihnen,
wenn es Ihnen recht ist.'

.Mas ? Ich verstehe kein Work. Mas ist
mit Ihrem Apparat los ?'

Noger wiederholte etwas lauter.
„Unsinn,' klang es zurück, „Sie können

natürlich nicht zu mir kommen. Tressen Sie
mich um halb sechs im Cas6 Royal , Regent
Street .'

Dann knackste daS Telephon. Professor
Locatelli hatte abgehängt. Roger rief sofort
das Amt an und verlangte Scotland Pard
zu sprechen.

„Sind Sie das , Swahnes ? — Bitte ver¬
anlassen Sie . daß bis auf weiteres der Tele¬
phonanschluß S »r Horatio Palmers als ge¬
stört bezeichnet wird . Lassen Sie Palmers
Diener unter irgendeinem Vorwand verhaf¬
ten und halten Sie ihn bis sechs Uhr abends
est. Ich werde Sie »n der Mittagszeit aus-
üchen, um Verschiedenes mit Ihnen zu be-
prechen.'

Nachdem Roger seine Abschriften beendet
halt , zündete er sich gemächlich eine Zigarette
an und klingelte dem Diener.

>Lch kann rücht länger warten, ' erklärte
^knesem ' " ^mit bedauerndem ^ Achselzucken. . -

„Vielleicht komme ich nachmittags wieder.'
Dann gab er dem Domestiken ein reichliches
Trinkgeld und verließ langsam das Haus.

„Das ist mein Mann !' rief Roger dem
Chauffeur zu und deutete auf einen mittel¬
großen Herrn mit rotem Bart und schäbiger
Kleidung, der eben daS Royal -CafS verließ.
Der Chauffeur nickte und trat auf den Gas¬
hebel.

Die Verfolgung bot keine Schwierigkeiten.
Locateli hatte ein Taxi bestiegen, das lang¬
sam durch daS dichte Gedränge der zahllosen
Autos glitt , die um diese Zeit Regent Street
erfüllten.

Die Fahrt ging nach Westen; mit einem
Male jedoch bog das Auto Locatellis in eine
enge düstere Seitengasse ein und hielt vok,
einem unfreundlich aussehenden kahlen Haus«
Locatelli stieg aus . bezahlte den Chauffeur
und verschwand im Haustor.

Mit einem Satz war Roger aus seinem
Taxi gesprungen, und wenige Sekunden spM
ter lief auch er die Stufen zum Eingang deL
Hauses hinauf ; vor sich hörte er noch dkA
schweren Schritte des Italieners , der in daH
zweite Stockwerk emporstieg. Mer Stufew
auf einmal nehmend, flog Roger, auf seineK
Gummisohlen unhörbar , hinter ihm oreiM
Schon vernahm er das leise Klirren voA
Schlüsseln und das Schnappen eines SchloD
ses: Locatelli öffnete die Wohnungstüre dM
zweiten Stocks und wollte eben einrreten, Elf
Roger neben ihm stand.

„Treten Sie ein,' sagte LooMM tHtte
Spur von Ueberraschung und komplimentier
Roger st) gleichmütig durch d»e Tüm,
empfinge er den Besuch ein« srwavtsr«
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Die NS -Frauenschaft Hilst
Die N S.-F rauenschaft  hat in den Rau¬

men der Ortsgruppe Calw der NSDAP, in der
Bischofstraße eine Beratungsstelle  ein¬
gerichtet, deren Inanspruchnahme jeder Rat su¬
chenden Frau offen steht. Die Beratungsstelle
ist täglich durchgehend von 10—18 Uhr geöff¬
net; sie erteilt Auskunft und Rat in allen Fra¬
gen, welche Tag und Zeit mit sich bringen. Je¬
der Volksgenosse darf die ihm hier gebotene
Hilfe mit vollem Vertrauen in Anspruch neh¬men'.

Rus Stadl und Kreis Calw

-er Westzone melden!
Für Personen, die ihren Aufenthalt aus der

westlichen Grenzzone infolge der gegenwärtigen
Lage verlegt haben, »st. wie bereits gemeldet, beim
Polizeipräsidium in Berlin  6 2, Alexander-
straße 10. Einwohnermeldeamt, eine Zentral¬
auskunst stelle  eingerichtet worden. Sie er¬
teilt über den jetzigen Aufenthaltsort und die
neue Anschrift der in Frage kommenden Personen
auf Ansrage kostenlos Auskunft. Zu einer lücken¬
losen Auskunftserteilung ist diese Stelle natür-
lich nur dann imstande, wenn jede der abgewan¬
derten Personen ihr auch wirklich gemeldet wird.
Außer der Meldung durch die zuständigen Polizei¬
behörden kann sich aber auch jeder einzelne selbst
bei der Zentralauskunststelle durch Brief oder
Postkarte anmelden. Hierbei muß er Familien-
name. Rufname, Beruf . Geburtsort , -tag. -mvnat.
-fahr und seinen früheren Wohnort , vor allen
Dingen aber seinen neuen Wohnort un .̂ seine
neue Wohnung angcben.

Amtliche Fürsorge sichergestellt
Die Reichsärztekammerhat auf Anordnung de?

Reichsministers des Innern die ihr angehörenden
sreipraktizierenden Aerzte verpflichtet, auf jedem
ärztlichen Arbeitsgebiet Aufgaben zu übernehmen.
Aerzte, die bisher nur Privatpraxis ausübten,
werden also nunmehr auch zur Tätigkeit für
Krankenkassen , Fürsorge  usw . heran¬
gezogen werden können. Es ist hiermit ein wei¬
terer Beitrag für die Ausnutzung der ärztlichen
Arbeitskraft und damit für die Sicherung der
Volksgesundheit geleistet. Trotz der zusätzlichen
Inanspruchnahme von Aerzten durch die Wehr¬
macht ist also eine ausreichende ärztliche
Versorgung der Zivilbevölkerung
sichergcstellt,

Sagend weg von der Straße
nach Einbruch der Dunkelheit

Der Jugendsührer deS Deutschen Reiche»,
Meichsleiter Baldur von Schirach,  gibt fol¬
gendes bekannt:

„Um die deutsche Jugend vor den mit der Ver¬
dunkelung verbundenen Gefahren zu bewahren,
sordne ich an:
" 1. Der Dienst im Deutschen Jungvolk
und im Jungmädelbund  schließt ab sofort
mit Sonnenuntergang,  so daß alle An¬
gehörigen des Deutschen Jungvolks und des Jung¬
mädelbundes noch vor Eintritt der Dunkelheit
ihre elterliche Wohnung erreichen. (Die Zeiten des
Sonnenuntergangs sind aus jedem Kalender er¬
sichtlich.) -

2. Den Angehörigen des Deutschen Jungvolks
und des Jungmädelbundes ist der Aufenthalt auf
Straßen und Plätzen nach Einbruch der Dunkel¬
heit verboten.

S. Die Angehörigen der HI . und des BDM.
haben ihre Wege von der Arbeitsstelle oder vom
Dienst zur Wohnung ohne jede Verzöge¬
rung  zurackzulegen."

Wer lst von Rotdienstpslicht befreit?
Der Reichsinnenminister hat eine Erste Durch¬

führungsverordnung zur Notdienstverordnung er¬lassen. die mit Wirrung vom 26. August in Kraft
getreten ist. Zum Notdienst sind danach nicht
heranzuziehen  1 . Personen unter 15 Jah¬
ren und über 70 Jahre , 2. Mütter von Kindernhinter 15 Jahren , die mit ihnen in häuslicher Ge¬

meinschaft leben, soweit die Dienstleistungen mit
Den Pflichten der Mütter gegenüber ihren Kin¬
dern nicht vereinbar sind, 3. Schwanger« vom 6.
Monat der Schwangerschaft an bis zwei Monate
Nach der Niederkunst, 4. arbeitsunfähige Personen.

Lehrlinge bis1. Oktober beantragen
Der Neichsarbeitsminister hat neue Richtlinienfür die Zusammenarbeit der Landesarbeitsämter

und Arbeitsämter mit der Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft bei der Durchführung de?
Genehmigungsverfahrens zur Einstellung von
Lehrlingen und Anlernlingen herausgegeben. Der
Reichsarbeitsminister ordnete nunmehr an , daß
die Arbeitsämter ihrer Entscheidung ein Gutach¬
ten der Organisation der gewerblichen Wirtschaftzugrundezulegen haben. Die Betriebe, die Lehr¬
linge einstellen wollen, müssen für den Einstel -
lungstermin Ostern 1040  bis zum 1. Ok¬
tober auf bei den Arbeitsämtern erhältlichen
Vordrucken die Zuweisung eines Lehrlings bean¬
tragen.

Elnbeltsgebübr für Solbateavakete
_ Nach einer Anordnung der Reichspost sind P a -

kete mit Bekleidungsstücken  zum Hee¬
resdienst einberufener Männer zur Einheitsgebührvon 50 Pfg . zugelassen, sofern die normalen Ge¬
bühren nicht niedriger sind. Auf Paketkarte und
Paket müssen mit dem Dienstsiegelabdruck des
Truppenteils und dem Vermerk „Klei-
dungs  stücke " versehene Zettel angebracht sein.

Köln unnötiger Aufenthalt
auf Sabnböfen

Eisenbahnanlagen gehören zu besonders luftge¬
fährdeten Teilen eines Ortes . Es liegt daher im
eigensten Interesse der Bevölkerung, derartige Ge¬biete nur aufzusuchen, wenn dies notwendig ist.
Es muß also jeder unnötige Publikums-
Verkehr  auf den Bahnhöfen unterblei¬
ben . Die Züge werden durch Herabsetzung der
Beleuchtungsstärke und durch Zuzichcn der Vor¬
hänge verdunkelt. Es ist im Interesse der Sicher¬
heit der Reisenden unbedingt erforderlich, daß
diese Verdunklungsmaßnahmen  nicht
beeinträchtigt werden. Das Zugbegleitpersonal ist
angewiesen, Verstöße zu verfolgen. Auf die auf
allen Bahnhöfen ausgehängte Bekanntmachung
„Alarm"  wird besonders aufmerksam gemacht.

Gemeinschaftsarbeit auf dem Dorf
Oie OrrleuZunZssclilllLllt Zetit weiter — ^ äclibam tielken 8icli ßseZen8eiti§

au
Die deutsche Landwirtschaft ist durch den uns
ifgezwungenen Abwehrkampf vor große Auf¬

gaben gestellt worden. Die Erzengun<
sch lacht , durch die die Nahrungsmittelversor«
gung sichergestellt worden ist, wird fortgesetzt. Esmüssen nach wie vor mehr Erzeugnisse gewonnen
und mehr Nahrungsgüter dem Volke zur Verfü¬
gung gestellt werden. Welches sind nun die wich¬
tigsten Aufgaben?

Nachdem das Getreide in Len Scheunen lagert,
heißt es nun die Hackfruchternte  und das
Obst bergen und das letzte Futter  ernten.Diese Erzeugnisse ordnungsgemäß hereinzubrin¬
gen, muß unsere dringendste Aufgabe sein. Durch
gemeinschaftliche Hilfe im Dorf und durch die Be¬
reitstellung von Kräften auS der nichtlandwirt-
fchastlichen Bevölkerung gelingt es, diese Ausgabeunter allen Umständen zu lösen. Gerade bei der
Hackfrucht- und Obsternte können sehr gut Hel¬
fer und Helferinnen aus der Stadt
und aus. Landgemeinden, die selbst keinen land¬
wirtschaftlichen Besitz haben, einspringen, vor
allem unsere Jugend  kann hier helfen. Dadurch
können auch die vorhandenen landwirtschaftlichen
Kräfte für die Vorbereitungen und die Durchfüh¬rung der Herbstsaat  weitgehendst frei werden.

Die Herbstbestellung  muß unter allen
Umständen ordnungsgemäß durchgeführt werden,
denn von ihr hängt ja die Ernte 1040 und damit
die Ernährung des Volkes im nächsten Jahr ab.
Auch hier kann, wo es an Kräften auf dem ein¬
zelnen Hof fehlt, der Gemeinschaftsgedanke zurBewältigung der Herbstsaat führen . Wo der
Pferdebestand verringert ist, kann der NachbarPflügen helfen. Das Saatgut kann gemeinschaft¬
lich beschafft, gereinigt und gebeizt werden. Wer
keine Drillmaschine besitzt, soll diesem vom Nachbar
geliehen erhalten . Gutwillige nachbarliche Ver¬
ständigung und Hilfsbereitschaft läßt eine zweck-

Hochwasser des Neckars unh-er Donau

Heilbronn, 18. Sept . Durch die starken Negen-
fälle in den letzten Tagen stieg der Neckar be¬
ängstigend an . Im Laufe des Sonntags zeigte er
sich an verschiÄenen Stellen bereits ufervoll und
in der letzten Nacht trat er nun über die
Ufer.  Die Straße nach Bückingen und Neckar¬
gartach stehen teilweise unter Wasser, so daß der
Straßenbahnverkehr unterbrochen war bzw. durch
Umsteigen oder Einrichtung eines Pendelverkehrs
aufrechterhalten wurde. Die Sportplatzanlagen
aus der Lheresienwiese stehen ebenfalls unterWasser. In Lausten wurde die Kiesstraße und der
Hölderlinplatz teilweise überschwemmt. Bei Bie¬
tigheim kam es an der Enz zu Ueberschwem-mungen.

mäßige Ausnützung aller verfügbaren Kräfte er¬reichen. Wo früher der einzelne Hof seine Auf¬
gabe löste, muß heute die Dorfgemeinschaft als
Gesamtheit die einzelnen Aufgaben lösen.

Mehr als je hat heute der einzelne Hof Butter-
reserven zu schaffen. Alles, was diesem Zwecke
dient, muß herangezogcn werden. Die Gärbe¬
hälter  sollen unter allen Umständen gefüllt wer¬
den. Hat der eine zu wenig Futter , um den Be¬hälter zu füllen, so hat vielleicht der Nachbar bes¬
ser vorgesorgt und wird den Behälter gern be¬
nutzen. Kein Grünfutter , kein Rübenblatt darf
untergepflügt werden. Alles ist zu sammeln und,
wenn es nicht sofort verfüttert wird , einzusäuern.
Größte Sorgfalt ist selbstverständlich auf die
Einlagerung  und vor allem auf das richtige
Eiqmicten der Hackfrüchte zu verwenden. Unbe¬
dingter Vorratsschutz des Getreides und der Fut¬
termittel gehört zu den weiteren Aufgaben. Spar¬
samste Wirtschaft auf dem Hofe soll stets unser
Gebot sein. Vor allem müssen wir mit den Ei¬
weißfuttermitteln  sparsam umgehen.
Entscheidend ist auch, daß wir die Leistungen »nse-
rer Viehställe  erhalten . Es ist bester, ein oder
zwei leistungsschwache Tiere auszumerzen und das
für sie bisher verwandte Futter den übrigbleiben¬
den leistungsstarken Tieren zu geben, als rein
zahlenmäßig mehr Tiere zu besitzen. Die Lei¬
stung  allein hat heute zu entscheiden.

Die ErzeugungSschlacht— vor fünf Jahren be¬
gonnen — geht weiter. Jetzt erst recht! fNun wird
es sich zeigen, daß die vielfältigen Maßnahmen
dieses Wirtschaftskampfes und der Marktordnung
des Reichsnährstandes sich im Ernstfälle bewäh¬ren.  Das deutsche Landvolk hat seine Pflicht ge¬
tan und niemand zweifelt daran , daß es auch in
den schweren Stunden der Entscheidung diese tunwird.

Bei Tübingen traten Neckar und Stein¬
lach  stellenweise über die Ufer. Nus Heminendork
wird gemeldet, daß der sonst harmlose Krebsbach
das ganze Wiesental überschwemmt hat. In Kir¬
chentellinsfurt standen mehrere Keller unter
Wasser.

Auch Kocher und Jagst  führten Hoch¬
wasser. Dank der Regulierung des Kochers kam
es bis zu Abtsgmünd zu keiner nennenswerten
Ueberschwemmung. In Aütsgmünd selbst stand
das Wasser bei der Kocherbrücke über einen hal¬
ben Meter hoch. Einige Wohnungen und Keller
mußten geräumt werden. Die Jagst hatte bei
Ellwangen das Tal weithin überschwemmt. Die
Rems  führte ebenfalls viel Wasser. Wesentliche
Ueberschwemmungensind aber nicht zu verzeich¬
nen ; auch hier hat sich die Klußregulierung be¬
sonders bei Großheppach sehr gut bewährt.

Wie vom Oberlauf der Donau  gemeldet
wird, ist der Fluß infolge der Negenfälle in den
letzten Tagen beträchtlich angestiegcn.

Dienstag, den 19. September 193g

2 Sabre Suchtbaus für BolkSfchablins
Stuttgart , 18. September. Die Justizpreffestelle

tcrlt mit : Das Sondergericht Stuttgart verhau-
delte am 18. September in Schwab. Hall gegen
den in Kupferzell (Kreis Oehringen) geborenen
Willy Kurz.  Dieser hatte sich am 6. September
gegenüber einer Anzahl von Volksgenosten fälsch,
lichcrwcisc als Vertreter der Kreisleitung Hall
ausgcgcbcii und ihnen Schauermärchenübelster Art erzählt , die geeignet waren , unter
den Volksgenossen schwerste Unruhe auSzulösen.,
Schon wenige Tage nach seiner gemeinen Lat,bet der er übrigens auch unbefugt daS Parteiab^
Zeichen trug , erhielt Kurz vom Sondergericht
Stuttgart . daS nnter dem Vorsitz von Senatsprä-
sidcnt Cuhorst  tagte , unter Anwendung der am
5. September von, Ministerrat für die Reichsver¬
teidigung erlassenen Verordnung gegen VolkS-
ffchädlinge, die ihm gebührende Strafe : zwei
Jahre Zuchthaus.  Diese Strafe ist — wie
olle Urteile der Sondergerichte — mit der Ver¬
kündung des Urteils rechtskräftig geworden.

In der Hauptverhandlung gegen Kurz wurde
bekannt, daß dieser einen Teil der von ihm ver¬
breiteten üblen Gerüchte von einem anderen j u n-
gen Burschen  gehört hat . Dieser wurde so¬
fort fest genommen  und noch zur gleichen
Stunde vom Svndergericht im Schnellver¬
fahren  wegen seiner Gerüchtemachcrei abge-»irtoilt.

Pforzheim, 18. Scptbr. Am Samstag abend
bog ein Lastkraftwagen von der Oestlichcn in
den Schloßberg ein . Ter Lenker verlor die
Herrschaft über den Wagen , geriet auf den Geh¬
weg, fuhr gegen ein Haus und beschädigte ein
dort stehendes Fahrrad sowie eine Schaufen¬
sterscheibe. Zwei Männer wurden auf dem
Gehweg angefahrcn und erheblich verletzt.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktpreise

Für die Zeit vom 18. September bis 23. Sep¬
tember sind folgende Erzeugerhächstpreiscfestgesetzt:
Inländisches Obst:

Tafeläpfel 20—25 Pfg . je >/, kg; Kochäpfel
IO—15 Pfg . je ' /, kg ;Falläpsel 6 Pfg . je>/, kg : Birnen
10—30 Pfg . je kg ; Reineclauden 16—18 Pfg . je
'/, kg ; Bühler Zwetschgen 12—15 Pfq . je kg;
Spätzwctschgcn 15—17 Pfg . jekg:  Pfirsich, ein¬
heimisch 20—30 Pfg . jekg:  Preiselbeeren 40 Pfg.
je ' /, kg: Gartenbrombeeren 35 Psg . jekg:  Wald»
bromdee ren 30 Psg . je ' /, kg.
Gemüse:

Blumenkohl 1 Stck . 15—45 Pfg . ; Kopfsalat
1 Etck. 6—8 Pfg .; Endivien l Stck. 8—12 Pfg . ;
Gurken l Stck. 12—30Psg .;Rettich 1Stck.5—8Pfg .;
Rettich 1Bd . 6—lOPfg .; Gelbe Rübenkg  12 Pfg .;
Zwiebel ' /2kg 12Pfg .: Wirsingkohl ' /,kglO —12Psg .;
Spinat V, kg 15—20 Psg .; Spinat (Neuseeländer)
V«kg 15 Pfg .; Rote Rüben */s kg 10—12 Psg .; Weiß¬
kohl r/, kg 8—lOPfg .: Blaukrautkg  12—15Psg .;
Bohnen V, kg 18—20 Pfg . ; Tomaten kg 10—15
Psg .; Sellerie 1 Stck. 10—20 Psg .; Lauch 1 Stck.
3—5 Pfg .; Pfifferling >/- kg 30 Pfg .; Kartoffel»
runde und lange gelbe 5 kg 40 Psg.

ürett
NSDAP. Ortsgruppe Calw. Der Orts¬

grupp  e n l e i t e r . -Heute 20.15 Uhr General-
appcll im „Waldhorn ". Die zur Teilnahme
Verpflichteten sind von ihren Organisationen
benachrichtigt . Sämtl . Pol . Leiter der Orts¬
gruppe und deren Ersatzmänner haben zu er¬
scheinen.

Pi.-Sturm 414, Trupp2. Dienst am Mitt¬
woch: Nachtmarsch nach Kohlerstal . Abmarsch
Hirsau —Calw 20 .05 Uhr Pionierheim.

NS .-Presse Württemberg G. m. b. H. — Gesamtleitung:
G, Boegner,  Stuttgart , Frieditchstraße 13
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tphalt der Schwaizwald-Wacht einschließlichAnzeigenteilFriedrich Han» Scheel «. Lalw.
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Mmtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Lebensmittelkarten
und Bezugsscheine

werden von Mittwoch,  den 20. September 1939 ab nicht mehr auf
dem Rathaus , sondern in der ehemaligen „Kanne"

Salzgass « 11
ausgegeben und zwar je nur vormittags.

Calw, den 18. September 1939.
Ter Bürgermeister: Göhner

kiir lleii liikttctiiitr!
Der Irockenkeuerlöscker

„eiou"
ist , solange cker Vorrat reicht , rum
kreise von S.50 kl , «U 30.—
erhältlich bei:

Usus Nalrel Lar« , v-̂ -iL-r

v/js gaben unsere Vermählung bekannt:

i^ sllmulk Lwikiksls

g»b. Xlroiikorr

Oalw/Ksrlsruhs Oalw

IS. Ssptsmbsk  1939

Calw, den 18. Sept. 1939.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme, die wir bei dem

Tode unseres lieben Vaters

Heinrich Hojer
von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Zur Aurstattung milit . Geschäftszimmer werden die hier¬
zu notwendigen

Möbel gesucht.
Aktenschränk«, Schreibtische, Schreibmaschinen-
Tische n- a. m.

Meldungen erbeten an die

Ortskommandantnr Lalw
Küchle

Major und Ortskommandant.

Calwer Liederkranz
Mittwoch abend

Tranenchoe
und Donnerstag abend

Männerchoe
jeweils im „Waldhorn ".

Nur gute0«»ttLU.Lluul«uio ir-t« wlM>« m>uuse».VerüE »uMo.KuwItoribMioRiellildnXLoMrU.
1-

Echönes möbliertes

Zimmer
sucht sü« 1. Skt. sol. Fräulein.
Angebote unter Dauermlete an
die Geschäftsstelled. Bl.
Einen

Stier
etwa 6 Zentner schwer, veekaust

Aug. Herttier. Neuhengstett

Zu verkaufen:
2 Betten mit Wollmatratzen

' sowie 1 Kinderbett2 Oval-Fässer je 200 Ltr. hal¬
tend, säst neu, samt Lager1 Krautstande

1 verstellbarer Kinderstuhl
1 Nähmaschine

M.Kober,Calw,SalWsies
Neumelkige

Kalbin
verkauft
SchSnhardt, Sbeekollwang»
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